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achwort
Vielleicht dari ich hoffen, m1t der endlichen Edition dieser

Dekaden VON Scholarenbrieien eine annlıche Wirkung Nervor-
zurufen, WwWIe S1e Leser und Schreiber in jenen stürmischen Zeiten
des Jahrhunderts VON unsern Freundesbrieifen erwartetien und
auch erfuhren. Manchem MaAaS wI1ie mir in den TOTLZ er EeI-

denklicher, TIroher Jubiläums{Teilern wenIig erfreulichen kirc  1ıchen
und politischen rhältnissen der Gegenwart schwer werden, das
Huttensche Wort „VoN der 1 ust eDen, da sıch die (jeister
rFeESCN:“, nachzusprechen; dieses (Gjeistes en WIr ja einen aucC  9
begeisterten Nachklang in den verölffentlichten Dokumenten Vel-

Spürt, aber ebenso die elegische Stimmung über den Rückschlag
und mschlag in den Geisteskämpfen des Zeitalters VO Humani1s-
INUS und RKeformation wahrgenommen. In olchen einander äahn-
liıchen Zeitenwenden MAaS selne tröstliche Geltung erhalten und
ehnalten das Wort uUunseTeSs jugendfrohen mer Humanisten Daniel
auCc in der Triurier Epistel VO  — 1529 XVIN) : „„SCIas m1h!
n1ı HOC tempore oratius ESSEC QUam aut scribere ad te aut {uas
legere ı1teras‘®.

jedlingen, Januar 1911 (  ijen-Rom 1908/9).


